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Karlsruher Zeitung .

Samstag , 22 . Juni .
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Expedition : Karl -Friedrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden . 1861 .

Unsere auswärtigen HH . Abonnenten machen
wir darauf aufmerksam , daß sämmtliche Abonni -
rungen bei den großh . Pofterpeditionen mit Ende
dieses Monats ablaufen . Wir ersuchen deßhalb ,
damit keine Unterbrechung im Bezug eintritt , die¬
selben baldgesällig bei den betreffenden Poststellen
erneuern zu wollen . Der Abonnirungspreis be¬
trägt , die Postboten - und Briefträger -
Gebühr eingerechnet , in den Orten des
Landpost - Bezirks Karlsruhe vierteljähr¬
lich 2 fl. 4 kr. , und halbjährlich 4 fl . 8 kr.,
in allen andern Orten des Grvßherz og -
thums vierteljährlich 2 fl . 23 kr. , halbjährlich
4 fl. 45 kr. ; für welche Beträge die einzelnen
Nummern vollständig franko den HH . Abon¬
nenten zuzustellen sind .

Die Bestellungen aus den Landorten können den
Landpost -Boten ausgegeben werden .

Amtlicher Lhcit.

Karlsruhe , den 2l . Juni .

Zeine Königliche Hoheit der Großherzog haben mit
Höchster Entschließung vom 19 . d. M . de» Geheimen Hofrath
und Professor Or . Nobert von Mohl , unter Beförderung
zum Geheimen Nathe II . Klasse , zu Höchstihrem Gesandten
am Deutschen Bundestag zu ernennen geruht

Nicht -Amtlicher Theit.

Ll Die badisch -deutsche Politik und die
deutsche Presse .

Heidelberg , 15 . Juni . Die Auffassung und Behandlung
der deutschen Frage , wie sie jüngst in diesen Blättern hcrvor -
trat und mit den Tendenzen der badischen Negierung wohl im
Allgemeinen übereinstimmt , hat Lettens der deutschen Presse
eine Reihe Aufsätze hervorgerufen , in denen dieser Gegenstand
mehr oder minder unmittelbar besprochen und , von ver¬
schiedenen Parteistandpunkten aus , mehr oder minder entschie¬
den bald gebilligt , bald verurtheilt wird . Die Bemerkungen ,
mit denen Ihr Korrespondent diesen Aufsätzen hier entgegen¬
zutreten sich berufen fühlt , beabsichtigen nicht sowohl eine Wi¬
derlegung der auf jene Politik gemachten einzelnen Angriffe ,
als vielmehr , gegenüber der theils unabsichtlich , rheilS absicht¬
lich irrigen Auffassung Seitens der Beurtheiler , eine kurze
Auseinandersetzung einiger der Ansichten , die , meines Erach¬
tens , für dieselbe maßgebend gewesen sind und sein müssen .
Ich werde mich dabei allerdings , in polemischer Weise , vor¬
zugsweise aus die gegnerische Presse beziehen , und zwar na¬
mentlich auf zwei größere Aufsätze derselben : einen , betitelt
„ Die deutsche Frage und das Großherzoglhum Baden "

, in den
„ Stimmen der Zeit " ( Nr . 22 ) , enthaltend eine Beurtheilung
vom demokratisch -großdeutschen Standpunkt aus ; den andern ,
vom bayrisch -großveutschen Standpunkt aus geschriebenen , in
der Augsburger „ Allgem . Ztg . " ( 1 .— 5 . Juni ) , betitelt „ Zur
deutschen Frage " . Aber die mehr synthetische als analytische
Widerlegungsweise , die ich mir , wie gesagt , hierbei vornehme ,
und die ich auch in Bezug auf die Fassung beider Aufsätze selbst
für die einzig angemessene halte , wird hoffentlich zugleich dazu
dienen , das Urtheil anderweitiger Gegner , ja theilweise viel¬
leicht sogar dieses oder jenes Parteigenossen , zu berichtigen
und aufzuklären .

Drei große Irrungen und Kurzsichtigkeiten sind es , glaube
ich, auf die die falsche gegnerische Polemik sich gründet , und
von denen gedeckt dieselbe Anschauungen und Bestrebungen
zu bekämpfen wagt , die , richtig gewürdigt , nichts sind , als
ihre angeblichen eigenen . Die erste dieser Irrungen besteht
in dem der sogenannten kleindeutschen Partei vorgeworfenen
einseitigen Unitarismus ; diezweite im Verkennen des eigen -
thümlichen sittlichen Grundes der deutschen Bewegung ; die
dritte im Verwechseln der Bedürfnisse und Ansprüche des
deutschen Partikularismus mit denen unseres gegenwärtigen
Bundesverhältniffes .

„ Die kleindeutsche Partei ist ursprünglich und ihrem inner¬
sten Geist nach nicht föderalistisch , sondern zentralistisch , unita¬
risch"

, sagt der Verfasser des Aufsatzes in den „ Stimmen der
Zeit " ; und hält an dieser Annahme so hartnäckig fest, daß er
auch die föderalistischen Ansichten einer von ihm mit Beifall
erwähnten und doch offenbar auS dem kleindeutschen Lager her¬
vorgegangenen Schrift : „ Die Vereinigten Staaten von
Deutschland und ihr Verhälmiß zu Europa " nur als ein dem
Bedürfoiß des Augenblicks gemachtes Zugeständniß und als
ein Uedergangsprogramm jener Partei gelten lassen will . Und
doch hätte er sich , wenn er klarer gesehen hätte oder hätte sehen
wollen , gerade aus dieser Schrift mehr als aus jeder andern eiue

richtige Auffassung der Absichten der s. g . kleindeutschen Politik
schöpfen können . Daß speziell Ihr Blatt den absoluten Ein¬
heitsstaat nicht will , und daß Sw das Unhaltbare doktrinärer
Grundsätze der Neichsverflffung von 1849 eben so wenig
übersehen , als bei den Merternich '

schen Maximen unserer Bun¬
desakte Beruhigung finden , darüber können Ihre wiederholten
Erklärungen dem deutschen Publikum keinen Zweifel lassen ;
und selbst der Gegner in der „ Allgem . Ztg . " unheilt hierin be¬
reits richtiger , als der in den „ Stimmen der Zeit " . Unsere
Regierung bewegt sich, so weit ich sehe, auf derselben Linie .
Ihre jüngst veröffemlichie Abstimmung am Bundestag über
das Handelsgesetzbuch beweist , daß sie nicht gesonnen »st, für
sich und die Stände auf das Recht der Gesetzgebung zu ver¬
zichten , und ihr Antrag in der Oderfelvherrnfrage , und noch
mehr dessen Motive zeigen , daß , was die badische Regierung
will , in der That nichls Geringeres ist, als eine durchgreifende
Reform unserer Bundesverfassung rm Sinn eines Bundes¬
staats , nichts Geringeres , als , aus den Mißbräuchen und Ge¬
fahren unseres fünfzigjährigen Interims heraus , die endliche
Anbahnung von Einrichtungen und Zuständen , die , nach beiden
Seiten gerecht , nicht minder die Bedürfnisse des Ganzen als
der einzelnen Theile befriedigen sollen .

Ohne Frage , der Föderalismus hat in Deutschland sittliche
wie geschichtliche Ansprüche und Rechte ; aber diese finden sich
auch in unserer Bundesakte vollkommen , und mehr als noth «
wendig , anerkannt und vertreten . Die deutsche Einheit da¬
gegen hat auch Rechte und Ansprüche , und zwar noch sittlich¬
höhere und geschichtlich-ursprünglichere als der Föderalis¬
mus ; und die Anerkennung und Vertretung dieser Rechte in
unserer Bundesakte ist so unvollkommen , daß sie weder dem
Bedürfniß unserer Sicherheit nach außen , noch dem unserer
politischen Entwicklung nach innen Genüge leistet ; ja , daß
verschiedene , Seitens der Nation gemachte Versuche einer we¬
niger bedingten Geltendmachung jener Rechte noch bis vor
kurzem Seitens der einzelnen Negierungen als Hochverrath
haben bezeichnet und verfolgt werden dürfen .

Daß hierauf dann im Jahr 1848 gewisse einseitige Ueber -
treibungen nach Her andern Richtung stattfandcn , war nur
cin ^ notwendige und überdies sehr Mäßige Folge jenes dreißig¬
jährigen unnatürlichen Mißverhältnisses , ebenso wie dessen
heutige Fortdauer , nicht minder nothwendig , verschiedene zu un¬
bedingt unttarrsche Partcianschauungen in der Presse unv Ge¬
sellschaft , namentlich innerhalb des Nationalvereinö , hervor -
gcrufcn hat , und sich vermittelst derselben , zum Besten des
Föderalismus selbst , Luft zu machen sucht . Denn gewiß ,wenn in diesem Augenblick noch Etwas die Gewaltsamkeit
eines gegen die Einseitigkeiten unserer Bundesverfassung ge¬
richteten Rückschlags zu brechen vermag , so ist es ein solches
freies Sichluftmachen der unitarischen Aufregung im Gebiete
der Gesellschaft , — und zugleich , hiermit verbunden , die poli¬
tische Thätigkeit und Einsicht der deutschen Regierungen , die ,wie die badische , jener Bewegung entgegenkommend , zwischen
ihr und den bestehenden Verhältnissen zu vermitteln suchen .

( Fortsetzung folgt .)

* Generalsynode .

Karlsruhe , 21 . Juni . Der Generalsynode wurde fvl -
genderGesetzentwurf , dieEintheilung der evang .-
prot . Pfarreien nach Einkommensklassen betr .,
zur Berathung zugestellt :

1 ) Die ev . -prot . Geistlichen haben auf den Genuß des
Einkommens einer zur Bewerbung ausgeschriebenen Pfarr¬
stelle nur nach Maßgabe ihres Dienstalters Anspruch .

2 ) Dieselben sind verpflichtet , bis zur Erreichung des be¬
treffenden Dienstalters den über ihre Ansprüche hinausgehen¬
den Theil des Einkommens der Pfarrstelle an die Zentral -
pfarrkaffe abzugeben .

3 ) Zur Bemessung der Ansprüche der um eine Pfarrstelle
sich bewerbenden Geistlichen und der denselben aufzuerlegenden
Abgaben werden die Pfarrstellen in folgende 5 Klaffen einge -
theilt :

1 . Kl . mit einem Einkommen bis mit — 800 fl.
2 . „ „ „ „ von 801 fl . bis 1050 fl.
3 . „ „ „ „ „ 1051 fl. bis 1300 fl .
4 . „ „ „ „ „ 1301 fl. bis 1800 fl.
5 . „ „ „ „ über 1800 fl.
4 ) Die Einreihung der einzelnen Pfarrstellen in die vorge¬

schriebenen Klassen geschieht durch die Oberkirchenbchörde je¬
weils für die Dauer von 10 Jahren nach dem Einkommen ,
welches sich unter Zugrundlegung der neuesten Kompetenzbe¬
schreibung berechnet .

Die Naturalien werden nach den Durchschnittspreisen der
vorausgegangenen 10 Jahre , die Güter nach ihrem durch
Schätzung zu ermittelnden Pachtwerth angeschlagen .

Wohnung mit Hausgarten und Accidentien bleiben außer
Berechnung .

5) Zum Genuß des ganze « Einkommens berechtigt :
Bei der 1 . Klaffe jedes Dienstalter ;

„ „ 2 . „ ein Dienstalter von mindestens 10 Jahren ;
» „ 3 . „ „ „ „ „ 18 ,,
// 4 . „ „ „ „ „ 24 „
«« " 5 « „ „ „ ,, „ 30 v

Das Dienstalter wird von der Zeit der Aufnahme unter die
Pfarrkandidaten gerechnet .

6 ) Die Oberkirchenbehörde bestimmt , mit Genehmigung
des Großherzogs , in welchem Betrage und auf wie langedie von den Geistlichen zu übernehmenden Abgaben zur Zen «
tralpfarrkaff « einzuzahlen sind.

Sie schreibt vor , in welchen Terminen dies zu geschehen
hat .

7 ) Mit Rücksicht auf besondere örtliche oder persönliche Ver¬
hältnisse kann eine nach den § § . 2 und 6 zu bestimmende Ab¬
gabe ganz oder theilweise erlassen werden .

8 ) Die Verlängerung einer auferlegten Abgabe über die
Zeit , in welcher der betreffende Geistliche das zum Bezug des
ganzen Einkommens seiner Pfarrstelle berechtigende Dienst¬
alter erreicht , findet statt , wenn derselbe sich mangelhafte
Amtsführung oder unwürdiges Betragen hat zu Schulden
komme » lassen .

9 ) Auf Pfarrstellen der 5 . Klaffe kann zu Gunsten der
Zentralpsarrkasse und des Wittwenfiskus eine Abgabe gelegt
werden , welche der betreffende Geistliche auch dann forizucnt -
richten hat , wenn er in das zum vollen Bezug des ganzen
Einkommens berechtigende Dienstalter eintritt . Eine solche
Abgabe soll aber ohne Zustimmung der Gemeinde nicht länger
als 10 Jahre nacheinander der Pfründe auferlegt werden .

40 ) Die Mittel , welche der Zentralpsarrkasse zufließen ,werden nach Vorschrift des § . 102 der Verfassung zu Zulagen
an einzelne Geistliche verwendet . Die Verwilligung von
vorübergehenden Unterstützungen aus dieser Kaffe ist unzu¬
lässig .

Die Begründung werden wir Nachfolgen lassen .

Deutschland .
H Bade » , 18 . Juni . Mit der zweiten Hälfte dieses

Monats hat die lebhaftere , geräuschvollere Zeit der Saison
begonnen . Bereits am vorigen Montag fand der erste Ball
statt in dem gewöhnlichen Lokale , dem Blumensaale , neben
welchem ein mit ausgesuchtem Geschmack neu nstaurirter
und ausgcschmückter Salon zum ersten Male geöffnet war .
Dem Balle voran ging an demselben Abend in den neuen
Sälen die erste musikalische Abendunterhaltung . Den großen
musikalischen Reihen , der in jedem Sommer dem Badepubli -
kum vorübergeführl wird , eröffnele diesmal ein glänzender
Kreis von Künstlern ; darunter der Violinist Laub , der Pianist
Jaell und der Cellist Koßmann , Künstler , die ihren alten
großen Ruf von neuem bewährten . Neu war für das hiesige
Publikum Frln . Jultt tte Borghese , eiue Sängerin , die mit
einem anmuthigeu Aeußern eine tüchtige Schule und reiche
Mittel vereinigt , und die sich besonders durch den ungewöhn¬
lichen Umfang ihrer Stimme auszeichnet . Ein Solist selte¬
ner Art wird sich heute dem Publikum produziren : Hr . Cola¬
sasti , welcher heute Abend vor dem Konversationshause auf
dem Ophiclöide zwei Solostücke vortragen wird . Nächsten
Sonntag werden wir hier eine Art Sängerfcst haben .

Kehl , 20 . Juni . ( Frbgr . Ztg .) Der hiesige Postmeister
und Eisenbahnamts -Vorstand Clady erhielt von Seiten des
Kaisers der Franzosen den Ehrenlegionsorden . ^

Stuttgart , 19 . Juni . ( W . St . -A.) Heute ging die süd¬
deutsche Buchhändlermesse zu Ende , auf der gegen
400 Firmen theils persönlich , theils durch ihre Kommissionäre
vertreten waren . In der am Montag abgehaltenen General¬
versammlung nahmen die Anwesenden die Berwaltungs - und
Kassenberichte ihres Ausschusses entgegen und stellten sodann
feste Normen in Beziehung auf den Speditionsverkehr der
süddeutschen Buchhandlungen fest. Für Regelung des Hausir -
handels mit Büchern und für einen entsprechenden Schutz
künstlerischer Erzeugnisse gegen Nachbildung durch Photogra¬
phie wurden die geeigneten Schritte bei den Regierungen ge -
than . Die am Dienstag und Mittwoch Vormittag vorgenom¬
menen Abrechnungen lieferten im Allgemeinen befriedigende
Resultate .

München , 17 . Juni . Die Abgeordnetenkammer ,
seither in ihren Ausschüssen und namentlich in dem für die
neue Gesetzgebung vollauf beschäftigt , hielt heute nach fast drei¬
wöchentlicher Zwischendauer wieder eine öffentliche Sitzung .
Der Präsident , Graf Hegnenberg , gab einen Ueberblick
über die Geschäftslage , worauf der Abg . Völk seinen An¬
trag auf Mitwirkung des Landtags bei Feststellung ' des
Armeestandes mvtivirt . Er sagte u . A . : Nichkbloß daS
Steuerbewilligungsrecht , sondern auch das Menschenbewilli¬
gungsrecht sei von hoher konstitutioneller Bedeutung . Die
Volksvertretung solle ihre direkte Mitwirkung bei Festsetzung
nicht nur der Geld -, sondern auch d

'eb Bkutsteuer , wie man sie
genannt habe , festzuhalten suchen. Man brauche nicht zu
fürchten , daß man dadurch zu sehr eingeschränkt werde : jedes
Volk werde mit größter Bereitwilligkeit seine Söhne zur Ver -
theidigung des Landes stellen ; haben doch gerade die Völker
am meisten es verspüren müssen , wenn der Feind in das Land
kam ; sie werden gerne und reichlich gewähren , was zu ihrer
Selbständigkeit und Sicherheit noth thut ; aber in beliebiger
Weise solle nicht ausgehoben werden können ; das Kapital an
Arbeitskraft , das durch die Konskription vkkupirt werde , sei



wohl noch größer , als die Geldsummen , die darauf verwendet

werden müssen . Der Antrag wurde fast einstimmig dem betr .

Ausschuß überwiesen . — Der Minister des Aeußern , Frhr .

v . Schrenk , brachte heute eine Vorlage ein , betreffend die

zwischen den Zollvereins - Staaten vereinbarte Konvention

wegen Rückvergütung des für ins Zollvereins -Ausland

ausgeführten Rübenzucker oder getrocknete Rüben erhobe¬

nen Zolls und wegen Ermäßigung des Eingangszolls auf

ausländischen Zucker . — Zum morgigen Jahrestage der

Schlacht von Waterloo finden hier mehrere Gedenkseier -

lichkeiten statt .
-j- j- Vom Main , 20 . Juni . Nachdem die seit längerer

Zeit darüber geführten Verhandlungen zum Abschluß gekom¬

men sind , wird die 2 . Brigade der 2 . Division deS 10 . Bundes -

Armeekorps ( beide Mecklenburg , Oldenburg und die

Hansestädte ) mit dem preußischen Zündnadelgewehr

bewaffnet werden .
* Frankfurt , 20 . Juni . In der heutigen Bunde - -

tags - Sitzung waren , bis auf den oldenburgischen , sämmt -

liche Gesandte anwesend . Nachdem einige Vorträge über un¬

bedeutende Festungöangelegenheiten , und die Reklamations¬

kommission über das Gesuch deS Buchhändlers Korn in

Nürnberg wegen Verlagsübernahme des Handelsgesetzbuches

Bericht erstattet ( der Antrag lautet ablehnend ; die Abstim¬

mung wurde aufgeschoben ) , wurde von Preußen die Be¬

schleunigung der Berathung der Küstenschutz - Angelegenheit in

Erinnerung gebracht . Die Erklärung wurde dem Militär¬

ausschuß zugewiese ». Die laufende Dotation der Bundes¬

festung Rastatt wurde gutgeheißen . Die übrigen Verhand¬

lungsgegenstände bieten nicht das geringste Interesse .

Hannover , 18 . Juni . ( Zeit .) Der Sturz des Grafen

Borries durch die Ritterschaften ist noch immer eine starke ,

wiewohl im Interesse einer gesunden Entwicklung der Dinge

kaum erwünschte Möglichkeit . Aber die Ritter arbeiten daran

aus Leibeskräften . Vor kurzem hatten sowohl der Graf

Bornes einerseits als die Grafen Platen und Kielmannsegge

andererseits um ihre Entlassung gebeten , in der Absicht , eine

Entscheidung herbeizuführen ; aber beide Gesuche sind in

Gnaden abgeschlagen und die widerwilligen Amtsgenossen

gezwungen worden , noch einmal , Grimm im Herzen , gemein¬

sam fortzuregieren .

Hamburg , 19 . Juni . ( H . Bh . ) In einer Mittheilung
des Senats an die Bürgerschaft genehmigt derselbe mit ganz

geringen Veränderungen die Vorlage der letztem in Betreff

der Einführung der Zivilehe und behält sich über Einfüh¬

rung von Zivilstandsregistern eine besondere Vorlage vor .

* Berlin , 19 . Juni . Die hiesige amtliche Kommission

für dieLondonerJndnstrieausstellung hat an den

preußischen Gewerbestand einen Aufruf erlassen , worin es

u . A. heißt : „ Im Allgemeinen wird mehr auf die Einsendung

solcher Maaren Bedacht zu nehmen sein , die bei tüchtiger Aus¬

führung zu einem verhältnißmäßig billigen Preis geliefert

werden können , als auf solche, deren Anfertigung zwar von

besonderer Geschicklichkeit Zeugniß gibt , die aber doch nur zu

ungewöhnlichen Preisen abzulaffen sind . " — Zu den am 21 .

d. M . hier beginnenden Wettrennen sind von 57 Besitzern

250 Pferde angemeldet worden . Mehrere Pferde erscheinen

öfter auf den Listen . Im Ganzen werden etwa 130 Pferde

sich wirklich an den Rennen betheiligen . — Eine Fraktion der

fortgeschrittenen Partei , die am 15 . d. einen „ Wahlverein
"

gebildet hat , stellt folgendes Programm auf : 1 ) Einführung

des allgemeinen Stimmrechts , 2) Abschaffung des Dreiklas¬

sensystems , 3 ) geheime Abstimmung .

Dresden , 19 . Juni . ( Leipz . Z . ) In der Spezialberathung

über die Wahlresorm -Entwürfe , die heute in der Zweiten

Kammer begann , wurde die vorgeschlagene Verstärkung der

Ersten Kammer gegen 28 Stimmen abgelehnt . Die Vermeh¬

rung der Vertreter des Handels - und Fabrikstandes von 5 auf

10 ist von der Zweite » Kammer gegen 15 Stimmen angenom¬

men worden .
* Wien , 19 . Juni . Die Aerzte haben der Kaiserin

abermals den Aufenthalt im südlichen Klima angerathen . Sie

wird daher Ende der Woche nach Korfu abreisen . — Die

Wahl des vr . Zelinka zum Bürgermeister , die vor einigen

Tagen erfolgte , sagt der Mehrzahl der Einwohnerschaft nicht

sehr zu. — Der von Pesth zurückberufene englische Gesandt¬

schaftssekretär Dunlop hat die Festlichkeiten , mit denen man

ihn dort bei seinem Weggang auszeichnen wollte , abgelehnt .

* Wien , 20 . Juni . I » der gestrigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses erhielt zunächst Staatsminister

» . Schmerling das Wort zur Beantwortung dreier an ihn

gerichteten Interpellationen . Die Anfrage deS Abg . 8 a -

penna , den Dalmatiner Landesausschuß betreffend , sei durch

die Genehmigung der Aktivirung dieses Ausschusses von Seite

Sr . Majestät erledigt . Die zweite , auf die Unterrichtssprache

bezügliche Interpellation wird dahin beantwortet : daß die Re¬

gierung sich die Aufgabe gestellt habe , den verschiedenen Natio¬

nalitäten gerecht zu werden , ohne damit die Grenzen über¬

schreiten zu wollen , welche durch die Forderungen der Kultur

und der Wissenschaft gezogen würden . AufPfretzschner
' s

Interpellation — Durchführung des Protestantenge¬

setzes in Tyrol — entgegnet der Minister : Das Patent

vom 8 . Ap,il 1861 sei ausdrücklich auch für Tyrol und Vor¬

arlberg erlassen worden . Aus letzterem Lande kam der Ne¬

gierung keine Vorstellung wegen Abänderung oder gänzlicher

Beseitigung des Gesetzes zu, wohl aber vom Tyroler Landtag .

Die Gesetzvorschläge , welche dieser Landtag gemacht habe ,

seien zurückgewiesen , von Sr . Majestät selbst abgelehnt wor¬

den . ( Bravo !) Was die Aufreizungen in Vorarlberg ( durch

Plakate rc.) aubelange , habe die Regierung die entsprechenden

Anordnungen getroffen ; die 300 und 302 des Strafgesetz¬

buchs würden rücksichtslos zur Anwendung gebracht werden .

( Bravo !) Gleichzeitig sei eine Aufforderung in dieser Rich¬

tung an den Episkopat in Briren erlassen worden ( Braoo !)
und ebenso an die Statthalterei von Tyrol . Es sei die Auf¬

gabe der kirchlichen Behörden , hier im Einklang und im Ein -

verständniß mit der weltlichen Obrigkeit aufklärend und beleh¬

rend zu wirken ; sie seien an die Einhaltung ihrer Pflicht ge¬

mahnt worden . ( Anhaltender Beifall . ) Das Protestantengesetz

sei eine Zusammenfassung geltender Rechte , und enthalte eine

Regelung der Verhältnisse , welche Se . Majestät als oberster

Schutzherr der protestantischen Kirche zugrstanden habe . Es

sei ein Gesetz , welches nur auf verfassungsmäßigem Weg auf¬

gehoben oder inodisizirt werden könne .

Herbst als Berichterstatter mvtivirt den Ausschußbericht

über den Mühlfeld
' schcn Antrag . In der General¬

debatte nimmt zuerst Smolka das Wort . Das Gefühl der

Feindseligkeit , ja nur der Büterkeit , sei ihm und seinen Freun¬

den fremd . ( Bravo .) Durch wohlwollendes Entgegenkom¬

men werden die entgegengesetzten Anschauungen und Meinun¬

gen einander näher gebracht . Wie er und seine Partei über¬

zeugt seien , daß die Herren von der Gegenseite des Hauses es

treu und redlich mit der Sache meinen , so möchten die Gegner

es auch von ihnen sein . Sie würden versöhnlich und einträch¬

tig sein , aber kämpfen um jedes Haarbreit Autonomie ; in die¬

sem Sinne gelte das polnische Sprichwort : „ Liebt euch wie

Brüder , aber hadert wie die Juden ." Die Autonomie , welche

der Oktober gab , hat der Februar theilweise wieder genommen .

Amalgamiruugsprozcsse sind unbedingt zu verwerfen : „ Soll

ich verspeist werden , so ist es mir vollkommen gleich , ob vom

Absolutismus oder Liberalismus ." Vor dem Jahr 1848

hatten wir auch Autonomie . Seit jenem Jahr erkannte mau

die ungeheure Kraft , welche dem Naiionalgeist innewohnt , aber

als man das Banner der Nationalitätcngleichheit aufpflanzte ,

täuschte man sich doch in vielen Dingen . Man glaubte den

Apparat der Zentralisation anwenden zu müssen . Das Natio¬

nalitätsprinzip und die Autonomie seien aber heutzutage eine

Macht , eine historische Macht , welcher man sich eben so wenig

entgcgenstemmen könne , als seiner Zeit der Völkerwanderung
oder der Reformation . Möchtendoch Diejenigen , inderenHän -

den die Geschicke der Völker liegen , nicht das Unmögliche an -

streben , und demselben schwcrcOpfer an ihrenVölkern bringen .

( Zur Linken gewendet : ) Sie waren nie in der Lage , eine herr¬

schende Nationalität über sich zu haben ; Sie haben nur eine

Bureaukratie gehabt , die jede nationale Regung alö Hochver -

rath betrachtete und die verschiedenen Klassen der Gesellschaft

gegen einander hetzte . ( Der Präsident fordert den Redner

auf , bei der Sache zu bleiben . ) Smolka : Seine Ausfüh¬

rungen scheinen ihm durch die Sache geboten ; er werde in¬

dessen sogleich speziell auf die Mühlfeld
' schen Anträge über¬

gehen . In diesem Sinn habe er schon im Januar 1849 als

Volksvertreter gesprochen , und diese unsere Ucberzeugunz wird

immer in erster Linie und obenan stehen . Denn Galizien hat

kompakte Nationalität , einen eigenen historischen Entwicklungs¬

gang , ist endlich erst verhältnißmäßig spät an Oesterreich ge¬

fallen . Durch alles Dies wird unsere Stellung in diesem

Hause bedingt . Zu den Mühlfeld
' schen Anträgen übergehend ,

erklärt der Redner : er sei über die Kompetenz des Reichsraths

noch immer im Zweifel . Et habe gegen die Vorlage im All¬

gemeinen gestimmt ; da aber einmal darüber entschieden sei,
müsse er an der Verhandlung Theil nehmen . Wir sind , meine

Herren , keine Reaktionäre und wollen der Reaktion nicht
dienen , dafür bürgt unsere Vergangenheit , unser stetes Stre¬

ben ; denn von allen hier vertretenen Nationalitäten hat sicher
keine so viel für Freiheit und Fortschritt gelitten wie eben wir .

Man macht uns den Vorwurf des Separatismus . Versteht
man hierunter das Verlangen nach Autonomie in der von mir

angedeuteten Weise , dann nehmen wir den Vorwurf auf uns .

Man möge aber nicht annehmen , daß er und seine Partei

Polen wicderherstellen wollte » . Das stellen sie Gott , der

Vorsehung anheim . ( Bravo ! )
Rieger verwahrt seine Partei gegen den Vorwurf des

Feudalismus , der Jlliberalität , des Ultramoutanismus , der

Konkordatsfreuudschaft . Die Anträge des Abg . Mühlfcld be¬

treffen Das , was man sonst Grundrechte nennt . Es wäre

natürlich gewesen , diese in die Verfassung aufzunehmcn , und

es nimmt mich Wunder , daß der Hr . Staatsminister , der doch

gewiß ( in Frankfurt ) 1848 für dieselben gestimmt hat , sie

nicht aufnahm . Vielleicht wollte man eben hier Gelegenheit

zu schönen Reden geben . Die Grundrechte von Kremsier sind
in jeder Buchhandlung zu haben , und durch Vorlesung eines

Paragraphen desselben kann man sich auf ' s bequemste die Im -

Mortalität des Liberalismus erwerben . Wir werden aber hier

nur Stückwerk schaffen , die Mühlfeld
' schen Anträge nur als

Gesetze , nicht als Verfassungsgesetze behandeln können , denn

wir wissen noch immer nicht , wozu wir kompetent sind . Unsere

Verfassungszustände sind noch nicht fest ; sie sind noch im Guß ,
wir haben einen Gußmeister , nur geht der Guß langsam und

spröde vor sich , und es kommen wenig brauchbare Materialien

aus dem Mundloche hervor . ( Unruhe und Zischen links . )

Präsident : Ich rufe den Redner zur Ordnung . Diese

herausfordernde Weise ist der Würde des Hauses nicht ange¬

messen . ( Stürmisches Bravo links .) Wenn ich den zwei¬

ten Ordnungsruf werde ergehen lassen , so muß ich den Hrn .

Redner bitten , sich niederzusetzen .
Rieger : Ich glaube ganz ruhig zu sprechen und nicht

im mindesten aufreizend zu sein . ( Links Oho ! Rechts Bravo !)
Sie werden mir zugeben , daß nicht Alles gut gemacht wird ;
davon zeugen die leeren Bänke . Es ist Aufgabe , dafür zu

sorgen , daß nicht Zustände bestehen , die mit dem konstitutio¬
nellen Leben unvereinbar sind . Wir hoffen , das Ministerium
werde Mißbräuche inkonstitutioneller Natur beseitigen . Hr .

Mühlfeld scheint anderer Ansicht zu sein . In der Hauptsache
bin ich ganz für seine Anträge . Im Jahr 1848 habe rch
daran Theil genommen ; ich habe seitdem meine Ansichten

nicht geändert . Man nennt uns böhmische Dickschädel ; wir

werden es auch in Sachen der Freiheit bleiben . Wir wissen ,
daß diese Gesetze nöthiz sind . Man hat bei uns unschuldige
Vereine Hintertrieben , wie die landwirthschastlichen Vereine ,
wie der Verein des böhmischen Nationalmuseums . Es be¬

schweren sich Abgeordnete , daß das Driefgeheimniß verletzt
wird . Ich habe Briefe gesehen , die davon die Spuren tragen
sollen . Es widerstrebt meinem Gefühle , zu glauben , daß ein

freisinniges Ministerium sich solcher Mittel bedienen sollte .

Ich muß das Ministerium Hilten , ein solches Kabinet , wenn

eS besteht , auszuheben oder wenigstens den Beamten zu sagen ,

daß sie geschickt seien . Es werden jetzt vom Ministerium die¬

selben Organe wie früher verwendet , und ohne eine Epuration
der Organe wird es nicht besser werden .

So lange das ganze Amtswesen nicht reorganisier ist, wer¬

den auch diese Gesetze nichts nützen ; doch werden wir die Bil¬

dung eines Komitee 's unterstützen . Dian hat gesagt , wir sind
Ultramontane , Aristokraten . Palacky und Petrino , meine

Freunde , sind keine Katholiken . Ich bin ein einfacher Mül -

lerSsohn und meine Familie war ehrlich bürgerlich ; also be¬

greife ich nicht , wie man mir solche Vorwürfe machen kann .
Wir sind und werden unter allen Verhältnissen liberal bleiben .
Wir und unsere Vorfahren sind für Gewissensfreiheit einge¬

standen . Die ersten Bestrebungen unserer Nationalität waren

freiheitlich . Wie der Absolutismus bei uns wuchs , ist auch
die Germanisation mitgekvmmen . Wir werfen stets die Frage
der Kompetenz auf , damit der Reichsrath in seiner jetzigen Ge¬

stalt nicht in unsere Autonomie übergreise . Dies hätten wir

nicht zu fürchten , wenn der Reichsrath vollständig würde .
Man kann die Kompetenzfrage nicht vermeiden , ohne Regelung
der Verfassungsfrage .

Es genügt uns nicht , wenn man unsere Nationalit at in

das Reich der Fabel verweist ; nicht nur in der Kinderstube
sollen wir unsere Sprache sprechen dürfen . Es gibt keine

souveränen Nationalitäten , oder wir sind es alle . Dian habe

heute die Pflege der Wissenschaften vorangestcllt ; man sagt ,
die deutsche Sprache ist die Sprache der Wissenschaft ! Das

ist die Gefahr , die uns droht . Wir haben Männer ,
auf die wir stolz sein können , wie Purkynje , Skoda , Roki¬

tansky , aber sie waren nicht in der Lage , in unserer Sprache

zu schreiben , weil der Staat Institutionen geschaffen hat , die

vvraussetzen , deutsch zu reden . Wir verlangen , daß die

Gleichberechtigung in echter und loyaler Weise durchgeführt
werde . Wenn aber alles Das im Zentrum ( Wien ) verhan¬
delt wird , so können wir eine gerechte Berücksichtigung unse¬
rer Nationalität nie erwarten . Wir sehen , es ist einmal dem

Menschen nicht gegeben , und keiner Station gegeben , so ge¬
rechte : sein gegen andere , wie sie es gegen sich : ft . Wir we¬

nigstens haben an den Deutschen diese traurige Erfahrung

gemacht und machen sie leider alle Tage .
Präsident : Ich bitte , sich niederzusetzen .

Rieger : Ich appellire an das Haus , ob ich hier etwas

Beleidigendes gesagt habe .
Präsident : Es ist beleidigend gegen die ganze deutsche

Nationalität , wenn man . . . . ( Bravo Links .)
Rieger : Ich appellire nach § . 36 der Geschäftsordnung

an das Haus , ob es weiter . . . .
Präsident : Ich habe Ihnen einmal bereits das Wort

gegeben zur Vertheidigung , als ich Sie zur Ordnung rief ; ein

zweites Mal gebe ich es nicht . Hr . Kuranda hat das Wort .

Rieger ( mit erhobener Stimme ) : Stach § . 36 möge das

Haus entscheiden , ob ich zu reden habe ; ich erkläre fecerlich ,
daß ich weit davon entfernt bin , eine Beleidigung gegen die

deutsche Nation anssprcchen zu wollen , die eine der zivitisirte -

sten und am reichsten begabten in Europa ist .
Präsident : Nach dieser Erklärung werde ich das hohe

Haus befragen ; vordem war ich es nicht im Stande . Ge¬

stattet das hohe Haus , daß Hr . 1)r . Rieger weiter spreche ?

( Bedeutende Majorität erhebt sich . Bravo von beiden Seiten . )
Rieger : Meine Herren ! ich werde nicht weiter sprechen

über die Nationalitätenfrage , ich sehe , daß die Redefreiheit hier
in Ketten geschlagen ist. - Präsident : Zur Ordnung !

Sie machen dem Präsidenten den Vorwurf , daß er die Rede¬

freiheit unterschlägt ; ich bitte , sich niederzusetzen . - Rie¬

ger : Ein Hoch der Redefreiheit , die im österreichischen Parla¬
ment gchandhabt wird . — Präsident : Ich rufe Sic zur
- Rieger : Ich rufe Sie zur Gerechtigkeit ! — Prä¬
sident : Wenn sich der Redner deS Anstandes und der Ruhe

befleißen wird , dann werden solche Szenen nicht Vorkommen .

Hr . Kuranda hat das Wort . ( Bravo und Zischen .)
( Schluß folgt .)

Oesterreichische Monarchie .
Pesth , 20 . Juni . (Frkf . Bl .) Das Oberhaus hat

heute die Adreßdebatte geschlossen und den Adreßentwurf des

Unterhauses einstimmig angenommen .

Italien .
Turin , 20 . Juni . (Frkf . Bl .) Die offizielle „ Gazetta "

erklärt den Brief des Ministers des Innern an den

Gouverneur von Mailand in Bezug auf die in Mailand statt¬

gehabten Ereignisse , welcher von mehreren österreichischen
Blättern publizirt worden ist , für apokryph . — Die „ Opi -

nione " meldet : „ Die Note Frankreichs über die Aner -

kcnnung des Königreichs Italien ist gestern hier

cingetroffen . Sie wird veröffentlicht werden , sobald die ita¬

lienische Antwort zu Händen des Kaisers Napoleon gelangt

sein wird .
"

* Turin , 20 . Juni . Die Abgeordnetenkammer
hat den Gesetzentwurf wegen Einigung sämmtlicher
Staatsschulden mit 229 gegen 9 Stimmen vot .rt . Der

Fürst Piombino wird Sonntag von dem König empfangen
werden .

Rom , 16 . Juni . (Frkf. Bl .) In Folge einer eklatanten
nationalen Manifestation wurde das Theater geschlossen .

Rom , 18 . Juni . (Frk . Bl .) Eine Depesche von Paris
zeigt dem Vatikan die faktische Anerkennung des Kö¬

nig r e i ch s I t a l i e n an , wobei sich Frankreich alle Rechte

reservirt . Letzteres Gedauert die Nichtausführung des Züri¬

cher Vertrages und verspricht die unbestimmte Fortdauer der

Besetzung Roms durch französische Truppen .

Frankreich.
* Paris , 20 . Juni . Der Kaiser hat den Ehrenkanoni¬

kus Abbe Cruice an Stelle des Pfarrers Deguerry , der be¬

kanntlich ablehnte , zum Bischof von Marseille ernannt . —

Die Rede Favre
' s ist immer noch der Gegenstand lebhafter



Besprechungen in der Presse . Die Regierungsorgane nebst
ihren Affiliirten machen dem berühmten Redner natürlich den
Krieg ; alle andern stimmen ihm vollkommen bei, und freue » sich
darüber, daß endlich wieder einmal ein so offenes Wort von
der Tribüne gesprochen worden ist . Daß sie diese Zustimmung
wie ihren Tadel gegen das Regierungssystem möglichst mit
Baumwolle umwickeln , versteht sich von selbst . — „ Parrie"
und „Paps" theilen eine offizielle Note mit , welche die Be¬
hauptung des „Constitutionncl", die Verwaltung habe den
Herzog von Broglie um Nichtveröffentlichung seines
später mit Beschlag belegten Werkes angegangen, als unfrei¬
willigen Jrrthum bezeichnet. Das fragliche Werk sei, nach
der gesetzlichen Vorschrift , ohne Angabe des Verfassers, auf
dem Ministerium des Innern deponirt und später erst wegge¬
nommen und einer gerichtlichen Untersuchung unterzogen wor¬
den . — Man schreibt dem „Paps" aus Rom , daß das Un¬
wohlsein des P a p st e s noch stets dasselbe ist. Ein Fußübel
hält ihn in seinen Gemächern zurück und er empfängt nur die
Personen, welche in dringenden Angelegenheitensich mit ihm zu
benehmen haben . Er gedenkt nächstens für längere Zeit seine
Sommerresidenz in Castel Gandolfo zu beziehen . — Hr .
v. C le rq , der französ . Unterhändler für den Handelsvertrag
mit dem Zollverein, soll Ende des Monats nach Berlin zurück¬
kehren. — Prinz Napoleon trifft noch vor Ende Juni
hier ein . — Man erwartet hier , behufs der Anerkennung
des Königreichs Italien , nur die Antwort aus Turin
über die Annahme der von Frankreich gestellten Bedingungen .
— Heute kam der Prozeß Mires wieder vor. In Verhin¬
derung des Vertheidigers Mathien beantragte dessen Kollege
Marie eine abermalige Vertagung der Verhandlung. Sie
wurde von dem Gerichte bewilligt und der letzte Termin un¬
widerruflich auf den 27 . festgesetzt. Hr. Mires beklagte sich
bitter , daß man ihn bei seinen Arbeiten in den Bureaus der
Rue Richelieu so genau beaufsichtigt habe , daß er nicht einmal
ungestört mit seinen Vertheidigern habe sprechen können . Er
habe deßhalb lieber auf diese Erlaubniß Verzicht geleistet. —
3proz. 67 .85 .

Spanien .
* Madrid , 19 . Juni. Die „Madrid . Ztg ." bringt eine

Verordnung, wonach es den spanischen Häfen verboten ist,
Korsaren auszurüsten , Kaperbriefe zuzulassen , Sachen ,
welche von Prisen herrühren , zu verkaufen , Kriegsmaterial zu
transportiren, und Leute für den Dienst auf Kaperschiffen an¬
zuwerben . Die strengste Neutralität soll beobachtet werden.

Belgien.
Brüssel , 16 . Juni. ( Fr. I .) Das Ministerium hat

bei den letzten Kammerwahlen drei Stimmen verloren
und ist mithin seine Majorität in der Repräsentantenkammer
insofern geschwächt, als es der äußersten Linken fortan leicht
möglich sein wird, in einer politischen Frage mit der Minorität
zu gehen und das Kabinet zu stürzen . Letzteres steht im Gan¬
zen seil dem Austritt Frere -Orban 's nur noch auf schwachen
Füßen. — Die lästige Formalität der Paßverpflichtung
soll nächstens für Frankreich und Belgien abgeschafft werden.

Großbritannien.
London, 21 . Juni . (Frkf. Bl .) In der gestrigen Sitzung

des Hauses der Gemeinen erklärte Lord I . Rus¬
sell in seiner Antwort auf die Interpellation des Hrn .
Griffith : daß er eine Mittheilung vom französischen Ge¬
sandten erhalten habe , nach welcher die von den Gesandten
Oesterreichs und Spaniens gemachte Proposition in
allgemeinen Ausdrücken abgefaßt sei , und verlange , daß die
katholischen Mächte in Bezug auf die weltliche Gewalt des
Papstes in Uebereinstimmung handeln möchten ; daß aber
dieser allgemein und unbestimmtgehaltene Vorschlag abschläg -
lich beantwortet sei . Lord I . Russell erinnerte daran , daß
die weltliche Gewalt des Papstes ebensowohl durch England ,
Schweden und Preußen eingerichtet worden sei, als durch die
katholischen Mächte.

Rußland und Pole «.
Warschau , 19. Juni . Gestern wurden die Statuten

für den künftigen Staats rath publizirt. Das Militär
ist von den Straßen und den öffentlichen Plätzen abgezogen;
die Ressource wurde gestern, das Theater wird nächsten Sam¬
stag wieder eröffnet .

Polnische Grenze , 20. Juni. Der Staatsrath be¬
steht aus Mitgliedern des Administrationsraths , ferner aus
Berufenen vom Kaiser , dann aus Personen der höhern Geist¬
lichkeit, den Spitzen der Gubernialregierungen und des land-
wirthschafilichcn Vereins . Die Befugnisse des Staatsraths
sind : Prüfung und Begutachtung der neuen Gesetze , des Jah¬
resbudgets, sämmtlikher Berichte der Verwaltung und der Be¬
schwerden gegen Beamte . Die Sitzungen sind geheim und be¬
darf die Veröffentlichung der gefaßten Beschlüsse durch den
Druck der Genehmigung des Kaisers.

Polnische Grenze , 20 . Juni . (Frkf . Bl .) Der Gouver¬
neur hat heute die Statuten über dieKreis - und Stadt¬
gerichtswahlen publizirt. Das Ganze ruht auf breiter
Grundlage . Wählbar ist Jeder ohne Unterschied der Kon¬
fession und des Standes, sobald er 25 Jahre alt ist , nach ei¬
nem niedrigen Census. Der Vorstand eines Kreises ist der
Friedensrichter, der einer Stadt der Ortsvorsteher .

Für baS Freiburger Programm . Ein Beitrag zur Lösung
der deutschen Frage *).

III . Preußen und Oesterreich .

Versetzen wir uns noch einmal in die Seele eines Mannes , dem es in

der jetzigen Aeitlage nur um das Wohl des deutschen Volkes und Landes

zu thun ist, welches nach den Bestrebungen Aller durch eine Kräftigung
der Kriegsleitnng und Vertretung gegen das Ausland gesördert werden

soll . Ihm wird der Triasgedanke und der Dualismusplan als dieser

Sache an sich ganz fremd erscheinen , er wird eS als natürlich und nöthig

») Eiehe „ Karlsr . Ztg." Nr . 139 , 142 und 144 .

finden, daß man an eine , alle Kräfte zusammenfassendeHand denke.
Da er das Einmaleins kann, so macht er die eben so triviale als entschei¬
dende Folgerung : wenn cs eine Hand sein muß , so kann nur eine
Person in Frage kommen. Wer nicht geradezu anders will , kann mit
diesem Satze erstaunlich weit kommen .

Wir haben in Deutschland zunächst zwei Konfessionen; Katholiken
und Protestanten leben in ziemlich gleicher Gesammtzahl neben einander ;
der eine Fürst aber, der auszuersehen ist, kann doch nur entweder katho¬
lisch oder protestantisch sein . . Sollen wir nun darüber hadern ?"

» »Im¬
merhin , wenn etwas sür die Konsessionsverwandten darauf ankommt. " "

»Aber es kommt nichts darauf an." „ Dann können wir den Hader bei
Seite stellen . " "

Nein , daraus kommt gar nichts an ! Die Befugnisse dieser nach unse¬
ren Vorschlägen einheitlich leitenden Hand sind diesem Gegenstand durch¬
aus fremd. Allein wenn auch die politische Zentralgcwalt im Sinn « des
Nationalvereins oder der deutsche Kaiser im Sinne der Neichsvcrsassung
ausgerichtetwürde, so wie so mit einem deutschen Parlamente neben sich ,
dir für Deutschland unbedingt nothwendige volle Parität der Konsession
und gesetzlich bestimmte Freiheit der Kirche gegenüber der Staatsgewalt
würde durch das Bekenntniß des an die Spitze gestellten Fürsten nicht in
der geringsten Weise verkümmert werden. Wenn Preußen mit seiner
immerhin stärker gemischten Bevölkerung für sich in diese Situation be¬
reits vollständig eingetreten ist, so wird sich doch auch Oesterreich unwei¬
gerlich in sie hineinbegeben müssen . Deßhalb wird nur Derjenige , wel¬
cher nicht alle Hintergedanken ausgeben mag, vielleicht doch einmal einen
Hebel zu finden, um seine Kirche zur herrschenden und unterdrückenden zu
machen, diesem Hader einen Popanz sür leichtgläubigeGemüthcr absehen
können.

„ Nun aber haben wir ja mehr als dreißig einzelne, verselbständigte
Bundesländer und an ihrer Spitze so viele Fürsten , wer soll da einen
Vorzug finden ?" " — „JedensallS muß ihn aber doch E iner finden ."

Es gibt einen wahrhast drastischen Beleg sür unsere ganze Erörterung ,
nnd wir sind überzeugt, er wird allgemein als vollgiltig anerkannt wer¬
den . Man gehe in dieses und jenes deutsche Land, stelle sich vor alle
Leute , welche von einer einheitlichen Führung und Vertretung des deut¬
schen Volkes gegen das Ausland Nichts wissen wollen und mindesten«
eine dualistische Theilung oder eine Triasleitung besürworten, nnd erkläre
es als sicher und gewiß, daß gerade der Fürst des betreffenden Landes
selbst als der Eine von allen übrigen auserlesen sei — und jeder Wider¬
stand wird verschwunden sein , man wird der neuen Einrichtung ihre ent¬
schieden günstigen Seiten sür das große Vaterland sofort abzugewinnen
vermögen. Zweifelt Jemand im Ernste an der vollen Wahrheit dieser
Annahme ? Und ist es etwa anders mit der Annahme , daß so Viele die

hestige Besehdung eines ganzen Programms in größtes Lob verkehren
würden , wenn man an die Hauptstelle statt des einen den andern Landes-
namen setzen würde ?

» „ Aber die Sympathien und Antipathien sind nun doch da ?" " Wahr¬
lich, er ist über alle Maßen betrübt, mit welcher Unbefangenheit so viele
Männer in einem Athen» ihre mächtige Liebe zu dem einen großen deut¬
schen Vaterland in Versen und in Prosa bekennen und zugleich ihre
außerordentlicheAbneigung gegen diesen oder jenen deutschen Bolksstamm
aussprechen und sesthalten , eine Abneigung nicht wie gegen einzeln«
Menschen, die man persönlich kennt und unliebsam gesundenhat, sondern
wie gegen ein sremdeS Volk als fremde « , je nach Umständen feindliches
Volk I Und doch kommt bei genauerem Nachsehen ein Volkscharakterals

»Slockpreuße" , Stockbayer" u . s . w . zum Vorschein , sür welchen nur
kleine Landstriche die passenden Individuen stellen ! Ist es denn nicht
sür Jeden ein« wichtige Lehre , daß eben alle einzelnen Volksstämme An¬
tipathien bei den andern vorfinden ? Denn wahrlich, wir Deutschen
gleichen einer Familie von vielen starken charaktervollen, aber auch feind¬
lichen Brüdern , eben deßhalb wird und muß uns aber doch auch gleich
leiblichen Brüdern die Ehre, Macht und Erhaltung des Hauses gegen
Alle , die nicht zu ihm gehören, wie ein über jedem inner » Hader stehendes
Lebensgesetz vor Augen und im Herzen geschrieben sein .

ES ist natürlich genug, daß gegenwärtig und in den letzten Jahren die
partiknlaristische» Sympathien und Antipathien in Süddeutjchland so
stark sür Oesterreich und gegen Preußen aufgeregt worden sind. Würde
z. B . der König von Bayern oder selbst der Kaiser von Oesterreich in ähn¬
licher Weise vielseitig zu einer Führerstellung in Deutschland befürwor¬
tet sein , wie DaS mit dem König von Preußen geschehen ist , so würden

^ ganz andere Schwingungen der öffentlichen Meinung gehört worden sein.
Heutzutage können wir allerdings nicht in Zweifel ziehen, daß der sym¬
pathetische und antipathischePartikularismus in einzelnen Leuten sich
selbst dahin verstiegen hat, daß sie nicht bloß in ihre rnnersten Herzens¬
gedanken, sondern sogar in den Mund den Satz nehmen mögen : „Zuerst
und in Allem Oesterreich — hernach Deutschland" — und den andern :
„ Lieber mit Frankreich, als mit Preußen " . Allein eine solche trunkene
Eraltation in landfremden oder politisch -heimathlosen Leuten wirkt gewiß
nur wie die Trunkenheit des Heloten in den Augen der Spartaner , ab¬
schreckend durch das Widerliche , belehrend sür den eigentlichenBürger . ES
ist mit voller Sicherheit zu erwarten, daß auch in Süddeutschland mit je¬
dem Tage die Zahl der Männer wächst, welche einer so oder so geneigten
Gemüthsstimmung Schweigen gebieten können und entschlossen sind, in
Allem, was die Ehre und die Macht des deutschen Vaterlandes anbetrisst,
nicht nur die Einsicht sür das sachlichEmpjohlene durchaus frei und offen
zu erhalten, sondern auch niit einem entschiedenen Wille» sür das al»
richtig Erkannte einzutreten.

Gerade von diesem Geist « ist in dieser wichtigen Frage die Versamm¬
lung Freiburger Einwohner am 6 . Juni durchdrungen gewesen . Wir
haben uns «ingestehen müssen, daß es innerhalb unserer gegenwärtigen
Lebenszustände in Deutschland rein thöricht ist, sich auch nur einen Au¬
genblick lang in eine Art voller Freiheit der Wahl hineinzuträumen , und
daß man hier einfach nur zwischen einer Entscheidung sür Oesterreich oder
sür Preußen überhaupt abzuwägen Veranlassung finden könne. Indem
sich die Versammlung sür Preußen ausjprach , übt« die große Mehrzahl
der Anwesenden einen männlichen Verzicht aus alle partiknlaristische
Gcmüthsbestimmung ; in diesem muthigen Verzicht liegt ihre besondere
Bedeutung sür Süddeutschland. Die Gründe , von welchen sich ihr sür
Deutschlands Wohl entschiedener Wille bestimmen ließ, sind in der That
rein sachlicher Natur .

Oesterreich umfaßt gegenwärtig etwa 11,750 deutsch « L) Meilen mit
35>/z Millionen Menschen . Hievon kommen aus die deutschen Bundes¬
länder nur 3580 HI Meilen, also noch nicht der dritte Theil des Gebiets
mit etwa 13'/ ; Millionen Menschen oder etwas über den dritten Theil
der Gesammtbevölkerung. Aber die ge sammle national deutsche
Bevölkerung Oesterreichs beträgt nur >/; der Gesammtbevölkerung, und
in den zum Deutschen Bunde gehörigen Ländern gibt es noch nicht 6V,
Millionen Deutsche unter einer noch etwas stärkeren Zahl andern Stam¬
me- und neben 29 Millionen andern Stammes in Gesammtösterreich I

AuS dieser unbestreitbaren Thatsache ergibt sich die unbestreitbare Wahr¬
heit , daß , was Land und Leute anbetrisst , Oesterreich weit
überwiegend eine außerdeutsch « und nichtdeulsche europäische Großmacht
ist, eine Großmacht , die eben deßhalb ihre eigenlhümlichen politischen
Konflikte, Gesichtspunkte und Leitstern « hat und haben muß.

ES würde nun aber auch die größte Beschränktheit d«S UrtheilS bekun¬
den, wenn man einen Augenblickdas Bekenntniß verweigern wollte, daß
die in der letzten Zeit vollzogene Einführung der konstitutionellenStaatS -
sorm in Oesterreich der dortigen Regierung ein« nur und immer deutsche
Richtung und Haltung der Politik zweimal unmöglich macht . Wir mö¬
gen dieser freiheitlichen Entwicklung in dem so lange entschieden absoluti¬
stisch regierten Staate rin noch so lautes Glückauf ! zurusen, es wird
ebendadurch der spezifisch - österreichische Charakter des Reichs in Thun
und Lassen , also unter Umständen auch gegen dir Interessen Deutschland»,
außerordentlich verstärkt hervortreten. In dem absolutistischen Oesterreich
konnte die deutsche Dynastie die Politik nach ihrem Willen lenken ;
da» konstitutionelle Oesterreich bedeutet: mitentscheidende Theilnahmr
der so weitaus überwiegend , selbst im deutschen Bundesgebiet noch über¬
wiegend nichtdeutschen Bevölkerung. Und wo obendrein in der österrei¬
chischen Bevölkerung die politische Energie ist , daS haben längst die 5 Mil¬
lionen Magyaren gegenüber den 6 Millionen Deutschen bewiesen .

Dagegen ist es Jedermann bekannt , daß selbst di« außerhalb des
deutschen Bundesverbandes belassenen Provwzen Preußens .(etwa V, sei¬
nes Gebiets und nicht V» seinerBevölkerung) tatsächlich doch zu Deutsch¬
land gehören , daß von den 18 Millionen Einwohnern Preußen « nahezu
?/i , deutschen Stamme » sind , daß auch der größte mitteldeutsche Staat
Bayern nur >/ , dieser Bevölkerung ausweiSt, daß doch auch Preuße » sür
seinen Fortbestand und gegenüber seinen natürlichen Feinde» ebensowohl
aus das übrige Deutschland verwiesen ist, wie dieses aus jene « u . s . w.

Wenn diese Thatjachen von Niemanden umgestoßen werden können, so
unterscheiden sich wenigstens Alle , denen es wahrhaft ernst um das Wohl
Deutschlands in dieser schweren Zeit zu rhu» ist, nur dadurch : ob sie den¬
selben Rechnung tragen wollen , oder nicht . Wir haben ihnen Rechnung
getragen und deßhalb das ossene entschiedene Wort zu Gunsten Preußens
nicht zurückgehalten. In eben jener Weise unterscheiden sich aber auch di«
verständigen und die unverständigen Freunde Oester¬
reichs . Deutschland muß nach außen hin durch eine einheitliche Führung
erstarken und Oesterreich darf das um seiner selbst und seiner vielbcdrohten
Zukunst nicht hindern . ES ist heute unter vielen emphatisch »österreichisch
Gesinnten " «in Eifer im Schwünge, der aus das Haar an den sür Oester¬
reich jo grundverderblichen Eifer erinnert, welcher 1859 »kein Titelchen
von dem vertragsmäßig erworbenen Recht Oesterreich » in Italien ausge-
gcben" wissen wollte, der das Losstürmen über den Tessin forderte rc. »c.
Wenn aus irgend Etwa «, so macht da « Freiburger Programm daraus
Anspruch , eine eben so entschiedene als verständige Stimme zu Gunsten
Oesterreichs geltend gemacht zu haben , allerdings unter gleichzeitigem
bestimmtem Festhalten des zum nationalen Wohle Deutschlands Nolh -
wendigen . Gerade hier liegt einer der wesentlichsten Disserenzpunktevon
den wenigstens bis jetzt hcrvorgetretenen Zielen des Nativnalverein «.
Wir sahen wohl, daß innerhalb des National »« « »- einer kleindeutschen
Fraktion — welche di« deutsch-österreichischen Länder von dem unter preu¬
ßischer Führung geeinigten deutschen Bundesstaat ausscheidcn und bei
dem mit jenem Deutschland nur verbündeten Gesammtösterreichbelassen
will — auch eine großdeutsche Fraktion gegenüderstehl , welche den Ein¬
tritt der deutsch - österreichischen Länder in eben jenen deutschen Bundes¬
staat von Oesterreich hinweg verlangt. Allein das Ziel der ersteren ist
offenbar nur durch eine bedeutende Schmälerung Deutschland», das Ziel
der letzteren nur durch den Zerfall Oesterreichs möglich . Die Kundgebung
in dem Freiburger Programm ist von dem Gedanken bestimmt, daß eine
nationale Erstarkung Deutschland« möglich gemacht werdenkönne ohne jede
Schmälerung des deutschen Bundesgebietesund ohne Schwächungdes Fort¬
bestandes Oesterreichs, ja ohne eine sür die Würde einerGroßmachteutpfind»
licht Zumulhung an Oesterreich . Man übersahnicht , wie schätzbar «S sür
Oesterreich sein müsse , wenn das national erstarkte Deutschland «ine Ga¬
rantie sür das gesammteLLndergebiet des Kaiserstaatesübernehmen werde
Allein ein solcher Akt , ein thatsächlicheS Ziel der Politik, kann Gegenstand
einer Uebereinkunst sein , nicht aber eines Grundgesetzes , außer mit der
Folge , daß Gesammtösterreich als in den Deutschen Bund ausgenommen
erschiene , «ine Folge, über deren nähere Betrachtung wir hier weiter kein
Wort zu verlieren brauchen.

Vermischte Nachrichten.
- Staufen , 20 . Juni . Die HeuernIe hat begonnen und da«

Ergebnis wird beim besten Wetter eingebracht . Einige Wiesenbesitzer
sind mit der Quantität ganz wohl zufrieden , Andere weniger; darin aber
stimmen All« mit einander überein, daß das Futter sehr kräftig geworden
sei und viel besser auSgibt, als dar vorjährige, die Güte somit die Menge
ersetzt . Auch die Samen der Rebstocke haben sich beider fruchtbaren
Witterung in kurzer Zeit gestreckt und ausgedehnt; die Traubrnblüthe ist
jetzt schon eingetreten , wohl 14 Tag« früher als 1860 . Bezüglich der
Menge der Samen erklären sich die Rebenbesitzer , namentlich in Wein¬
bergen , zufrieden ; weniger die in der Ebene .

Zur großen Befriedigung des Publikum« ist endlich auch eine Anstalt
dahier ermöglicht worden, die zu Bädern in dem jo reinlichen, er¬
frischenden Neunmagenwasser Gelegenheit gibt, und sich eine » großen
Zuspruches erfreuen wird, namentlich wenn di« Sommerwärme bleiben
sollte, wie sie jetzt ist.

> » PariS , 20 . Juni . Der . Moniteur " bringt einm Bericht über
: den gestrigen Ausflug de« Kaisers nach Alise - Sainte - Reine .
! Sr . Majestät war von den Akademikern Merimee, v. Sauley und A.
> Maury , sowie von General Flenry und dem Kommandanten v. Vassart
! begleitet . In Alise -Sainte -Reine angekvmmen , wurde er von General
^ Creuly und den Geographen G . Rey , A. Bertrand und A. Jacob » em¬

pfangen und begab sich mit diesem Gefolge nach den verschiedenen Punk¬
ten , an welchen Ausgrabungen stattfinden. Aus dem Berg AuroiS , vo»
welchem man das ganze Land übersehen kann , l,s der Kaiser die Stelle
in »SLsar's Kommentarien ", welch« die Belagerung von Alise erzählt »
und fand , daß die darin enthaltenen Details ganz mit der Oertlichkeit
übereinstimmen . Se . Majestät verwandte3 Stunden aus di« Jnspizi -
rung des Terrains und kehrte sodann nach Fontainebleau zurück . sBr »
kanntlich hat der badisch« General v . Göler da» Nähere über diesen
historischen Ort fcjtgestellt .j

Verantwortlicher Redakteur:
vr. I . Hern». Kroenlrin «



v . 753. Heidelberg . Freunden,
und auswärtigen Verwand-

» ten widme ich , zugleich im Namen mei -
I ner Angehörigen und hiesigen Verwand¬

ten, die Nachricht , daß meine liebe Mut¬
ter, Marie Meder , geb. Mays , uns
heute Abend im Alter von 76 Jahren durch
den Tod entrissen worden ist .

Heidelberg, den 20 . Juni 1861.
_ Georg M e der , Kunsthändler.

ll .751. Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Künftigen Sonntag den 23 . d. M . wird eine

Ertrafahrt zwischen hier und Baden mit Anhalten
in Ettlingen , Rastatt und Oos abgehalten werden,
deren Abgang von Karlsruhe auf 8 Uhr 30 Min . und
von Baden um 10 Uhr 80 Min . Abends festgesetzt ist.

Karlsruhe , den 20 . Juni 1861.
Direktion

der großh. Verkehrs- Anstalten .
Zimmer .

_ Kratt .
11.348 . Nr . 261 . Karlsruhe .

Aufforderung .
Nach Vorschrift der Stiftungsurkunde des verlebten

Elias W ormser vom 19 . Januar 1819 sollen die aus
dem Stiflungskapitak von 6000 fl . den 23. April 1863
fällig werdenden Zinsen zur Aussteuer eines armen
Mädchens aus der Verwandtschaft des seligen Stifters
verwendet werden.

Die hiernach geeigneten Bewerberinnen werden da¬
her aufgefordert , sich mit ihren deßfallsigcnGesuchen ,
unter Anfügung obrigkeitlicher Zeugnisse über ihre
Vermögmsumstände , ihr Alter, sittliches Betragen und
ihre Verwandtschaftsverhältnisse zu dem sei. Stifter ,

binnen 6 W ochen
anher zu melden.

Karlsruhe , den 10 . Juni 1861 .
Synagogenrath .

11 .709 . Die zweite Auflage von

Hans Wache, »hnsen'S
Freischaaren « .Royalisten .

Sicilianisches Tagebuch .
Preis 2 fl. 6 kr .

ist so eben erschienen . Da « Buch enthält eine überaus
lebhafte und interessante Schilderung des Earibaldi '-
schen FrcischaarenzugcS, des Einzuges in Neapel, der
Eroberung Umbriens und der Marken , überhaupt ein
treues Bild der italienischen Kricgscreignisse.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .
Nrrlags -Eoniptoir in Berlin , Leipzigerstraße 22 .

Vorräthig in BieVefeld '4
Tarltzrvche . HofhuchhanWung .

Die Zeit
erscheint jenseits des 1 . Jult wie bisher täglich
zweimal , jedesmal in einem vollen Bogen ,
nach Bedürfniß auch noch stärker und in Erira -
blättern, herausgegeben unter Mitwirkung der
Herren L. Hausier , G Ricffer , Dav .
Strauß und E Zeller von A . Lum¬
mers In ihrem politisch -volkswirlhschaft-
lichen Haupttheil wird sie in der bisherigen
Weise fortfahren, an den liberalen und natio¬
nalen Reformbestrebungen in Deutschland
thätigen Antheil zu nehmen ; in einer täglich
erscheinenden Beilage aber und besonders in
ihrem Feuilleton , das unter der Leitung von
vr. Th . Creizenach bleibt , auch den wis¬
senschaftlichen , literarischen und ästhetischen
Interessen ihrer Leser zu dienen suchen. Um
die Zeitung rechtzeitig und in vollständigen
Exemplaren liefern zu können , wird um bal¬
digste Bestellung ersucht. Preis in Frankfurt
vierteljährlich 2 Thlr . oder 3 fl . 30 kr. südd.
Währung , im Fürstlich Thurn und Taris'schen
Postbezirk 4 fl. 35 kr . und im Gebiete des
deutsch-österreichischen Postvereins 5 fl . 8 kr .
Anzeigen werden mit 7 kr. (2 Sgr.) die drei¬
spaltige Kleinzeile oder deren Raum berechnet.
Alle Postämter nehmen Bestellungen an .

ll .631 . Bruchsal . Die Ver-
sammlungder badischen Anwälte

findet am Samstag den 29 . Juni , Vorm .
10 Uhr , im Rathhauösaale zu Baden statt.

Corrrmisgefuch.
1.711 . Ein angehender Commis oder ein Volon¬

tär wird in einem Manufakturwaaren - Geschäft ge-
sucht . Adresse ertheilt die Expedition dieses Blattes .

0 .702 . N .B.Nr . 1955. Karksruhje .
Gin Kellner,

welchem in Betreff seiner Solidität und Gewandtheit
im Geschäfte die besten Zeugnisse zur Seite liegen ,
wünscht eine passende Stelle durch das

Aommijfions -Lureau von I . Scharpf
in Karlsruhe .

0.576 . Mannheim .

In einem Handlungshause in Mannheim ist
für einen gesitteten jungen Mann eine Lehrstelle
offen . Kost und Logis gegen billige Vergütung
im Hause des Prinzipals . Näheres unter Chiffre

! k . >1. Nr . 360 po8te restante Mannheim .

0 .754 . Leonberg bei Stuttgo

Ich habe 17 neue, aus sehr stark
Holz gefertigte . je 4 Eimer halten

- zu verkaufen. Auch kann ich über
Eimer schon gebrauchte, in Eisen gebundene Bierfäss
die 4 und 5 Eimer halten und verkauft werden, näh
Auskunft geben .

G Bollacher, Küfermeister
in Leonberg bei Stuttgart .

runde Fässer
est

0 .633. Karlsruhe .

Aechtes Persisches Insektenpulver
zur sichern Vertilgung aller , die Wohnungen , Möbel , Betten , Kleider und den Körper belästigenden
Insekten wird in Fläschchen mit meinem Namen und Siegel versehen ( ohne welche man keinem andern un -
ächten Pulver Glauben schenken wolle ) , sowohl einzeln , als auch in Parthien zum Wiederverkauf, abgegeben .

Schwchn Stiats -Mchkll des Cantoas / reiburg
in Loosen zu 7 Gulden -- El Thlr . Preuß . Courant .

Jährlich 3 Serien - und 3 Gewinn -Ziehungen. Gewinne : Fr . 60,000 ,
50,000, 40,000 , 30,000, 20,0lX) re ., zahlbar in Frankfurt a . M.

Diese Loose , welche als solide Kapitalanlage sehr geeignet sind , und beim Herannahen der Ziehung be¬
deutend steigen dürften , empfehlen wir zur geneigten Abnahme, und erlassen solche einzeln » fl . 7 oder Thlr . 4
Preuß . Courant und in Parthien mit entsprechendemRabatt . — Verloosungspläne gratis .

Briefe und Gelder D Kl Ko
werden franko erbeten !

0 ^ . « .v . ,
Sank- und Wechselgeschäft ,

v N5 Frankfurt a . M .

0 .721 . Nr . 1055 . Waldshut .

Eisenbahubao von Waldshut uach Kaust» ) .
Aarberg -Tunnel .

Die Ausführung der Maurer - und Stein¬
hauerarbeit zu den beiden Portalen de« Aarberg-
Tunnels zu Waldshut , angeschlagen

für das untere Portal zu . . . . 3588 fl.
- - oberer - - . . . . 3574 fl.

Summa 7162
^
fl .

wird D ienstag den 2 . Juli ,
Morgens 10 Uhr ,

in dem Fahrhause dahier öffentlich versteigert werden,
wozu lusttragende tüchtige Uebernehmer, welche eine
baare Kaution von etwa 10 Proz . des Anschlages bei¬
zubringen vermögen , mit dem Bemerken eingeladen
werden , daß Pläne , Voranschläge und Bedingungen
sowohl aus diesseitigem Bureau , als auf der Rhrrn -
brückmbau-Hütte zur Einsicht aufgelegt sind .

Waldshut , den 18. Juni 1861.
Großh . Eisenbahnbau -Jnspektion .

D i e tz.
0 .244. PscmdtzervchtSdezirk Müllen.

Gläubigeraufruf .
Die Bereinigung dt-r Grund - und Unterpfandsbücher von Müllen betreffend.

Auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860 (Reg.Bl . Nr . 30 , Seite 214) und der Vollzugsverordnung vom 30 . November 1860 (Reg .Bl . Nr . 63) werden die
unten genannten Gläubiger und beziehungsweisederen Rechtsnachfolger, öffentlich aufgefordert , ihre in der unten folgenden Tabelle genannten Einträge von Vorzugö-
und Unterpfandsrechten , wenn dieselben noch Giltigkeit haben , binnen sechs Monaten erneuern zu lassen , widrigenfalls dieselben auf Grund de« Art . 4 des ge¬
nannten Gesetzes gestrichen werden.

Müllen , Oberamts Offmburg , am 28 . Mai 1861 .
DaS Pfandgericht .

Junker .

a

i

1819 2 . Dez . ,
3>1821 20 . März ,

182l 5 . Jan .,
1822 4 . Apr . ,
1822 19 . Apr . ,

8
9

10
11
12
13
14
17
18
19
20
21

23
24
25
26
27
28
29
30
34

l823
1823
>824
1824
l824
1824
1825
1826
1826
1826

1827
1827
1827
1827
>827
1827
1828
1828
1830

35 1830
37
38 1819

39 >819 30. Dez . ,
1820 28. Aug .,
1820 28 . Aug.,
1821 21 . März ,

6011821 25 . Juni ,
1822 6 . Febr . ,
1823 16. März ,

55
56
57

61
63

78

80
81
82
83
84
85
86
87
88
89
90
91
92
93
94

99
101
10

10;
106
107
108

111
112
113
114

Datum
des

Eintrags .

1819 17. Nov. ,

1822 19. Nov . ,
1823 15. Jan .,

t819

5. Mai ,
30. Nov . ,
22. Jan . ,
22 . März ,
28 . Juni ,
28 . Okt . ,
2 . Dez .,
3. Jan . ,
5 . Febr . ,
10. Apr . ,

21 . Febr . ,
3 . Mai ,
3 . Mai ,
14 . Okt .,
17 . Dez ./
21 . Dez .,
22 . Febr . ,
11 . Apr . ,
15. Juni ,
15. Juni ,
23 . Mai ,
30. Dez . ,

64

65

66
67
68
69
70
71
73
74
751823 6. Mai ,
76

1823 28 . Apr . ,

1824
1824
1824

31 . Mai ,
17 . Nov .,
21. Dez . ,

1825 2 . Mai ,

1826
1827

1827
1827

95 1828
96 >828
98 1823

>828
1829
>829

104 1829
1829
>329
1830
1830

116 >830
>830

1830
1830

13. März ,
22. Jan .,

4 .
'
Febr . ,

4 . März ,
23. Jan .,
10. März .
1 . Juli ,
4 . Dez . ,
8 . Apr . , .
6. Mai ,
1 >. Dez . .
12 . Dez . ,
23 . Dez .,
4 . Jan . ,
13. Jan . ,
31 . März ,
10. Mai ,

10. Nov.,
14 . Nov.,

Stelle des Eintrags .

Grundbuch . I Pfandbuch .

Band . Seite . Band . Seite .

— — 1 1

— — 1 5
— — 1 8
— — 1 13
— — 1 15
— — 1 16

_ _ 1 18
— — 1 20

— _ 1 23
— — 1 37
— — 1 39
— — 1 41
— — 1 52
— — 1 58
— — 1 61
— — 1 65
— — 1 71
— — 1 77

._ _ 1 88
— — 1 94
— — 1 95
— — 1 98
— — ^ 1 99
- ' — 1 102
— — 1 104
— — > 1 108
— — 1 144
— - ^ 2 1

1 1 —
1 3 — —

1 5
1 30 —
1 43 —
1 44 .-
1 48 —
1 50 —
1 56 —

1 58 . 68 —

1 60 . 62 . 70 —

1 64
1 66 —
1 74 —
1 76 —
1 78 —
1 79 —
1 84 — _
1 89 —
1 92 —
1 94 —

1 96. 98. 100

1 105
1 109
1 111 — _
1 113 —
1 115 .- _
1 117 —
1 119
1 121
1 123 —
1 125 —
1 127 —
1 130 _
1 134 —
1 136 —
1 139 —
1 141 — —
1 143 _
1 147 —
1 149 —
1 153 —
1 156 —
1 160 —
1 162 —
1 164 —
1 166 —
1 168 —
1 172 —
1 174 _ _
1 176 _
1 178 _
1 180 — —

Der Berichtigungskommiffär :
Futherer , Distriktsnotar .

Auszug aus dem Verzeichniß
den Grunv - und Pfandbüchernder Gemeinde Müllen , Oberamts Offenburg.

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldners

und seiner Rechtsnachfolger.

Gelueinde Müllen ,

Wurth , Jakob , von hier,

Merz , Philipp , Eheleute hier,
Wurth , Jakob , Eheleute hier,

Merz , Georg, Eheleute hier,
Wurth , Scbast ., Schneider hier,
Gebhardt , Andreas , alt , hier,
Jäger , Matheus , Schmied hier,
Heitz , Franz Josef , Eheleute hier,
Wurlb , Andrea « , Wagner hier,
Zink , Konrad , Schneider hier,
Wurth , Jakob , Eheleute hier,
Braun , Josef, Bauer hier.

Dieselbe,
, , Ignaz , Zimmcrmanu hier,
r, Matheus , Schmied hier,

Derselbe,

Schnebel, Jakob , alt , von Altenheim,
Klein , Josef , hier,
Merz , Philipp , hier,

Gedarbt , Michael, Landw. hier,

Merz , Georg , hier,
Roming , Augustin , Wtb . hier,
Wurth , Andreas , Wagner hier,
Gemeinde Müllen ,
Braunstein , Josef , Landwirth hier,
Pauli , Andreas , von Altenheim,
Gebhardt , Michael, Landwirth hier,
Gebhardt , Anbreas , jg., Frau hier,
Baumgärtner , Felir , hier,
Roming , Augustin , Wtb . hier,

Junker , Andreas , hier,

Wurth,
'

Sebastian , hier.

, Felir , hier,
'

osef,, hier,

Derselbe,

Derselbe,

Namen , Stand und Wohnort
des Gläubigers

und seiner Rechtsnachfolger.

Altenheim,
Kraft , Katharina , von Haslach,
Göhring , Dreikönigwirth in Offenburg ,
Neidinger, Anton , Wb . in Offmburg ,
Weil Barha in Altdorf,
Wagner , Ursula , geb. Hartnagel vor

Offenburg,
Leicht, Stubenwirth in Altenheim,'

auptmann Baron v. Neuenstein in Ben
reuth ,
imonair , Amtmann in Offenburg,

Wurth , Matheus , hier,
Manz , Josef , von Offenburg,
Kronenwirth N . Bühker von Offenburg ,
Schnebelt, Jakob , alt , von Altenheim,
seine Ehefrau , Katharina Heitz ,
Madame Meiertshofer in Offenburg ,
Rath Göhring von Offenburg ,
seine Frau , Elisabeths Fritz,' nko , Karl , Metzgermeister in Offen

bürg ,
Baum , Jakob Levi , von Nonnenweier ,
Rinkel, Jakob , von Altenheim,
Bruchsaler, Josef , von Diersburg ,
Vetter, Michael, hier,
Simonaire , Amtmann in Offenburg ,
Madame Hoog, geb . Qnera , in Offmburg
Doktor Jeßle in Offmburg ,
Schnebelt, Jakob , alt , von Altenheim,

Derselbe,
Derselbe,

Wurth , Jakob , hier,"
Mathias Remal Ehefrau , Helena , geb
Junker in Soolen in Bayern ,

Dieselbe ,
Gebhardt , Andreas , jung , hier,

Derselbe,
Lehmann, Josef , von Niederschopfheim ,
Kniebühler, Karl , von Haslach,
Roch, Michael, Eheleute von Altenheim,
Braunstein , Jakob , Eheleute hier,

Dieselben,

Dieselben,

Dieselben,
Dieselben,
Dieselben,
Dieselben,
Dieselben,
Dieselben,

Gebhardt , Andreas , jung , Gant hier,
Dieselbe Gant ,

Heitz, Anton , Erbschaft hier,
Dieselbe ,

Dieselbe ,

Wurth , Matheus , hier,
Rinkel, David , von Altenheim,
Wurth , Jakob , von hier.

Derselbe,
Derselbe ,
Derselbe,
Derselbe,
Derselbe,

Heitz, Franz Josef , hier,
Kniebühler, Josef , hier,
Gebhardt , Michael, Eheleute, hier,
Merz, Georg, hier,

Derselbe,
Merz , Philipp , hier,
Merz, Georg, hier,
Heitz , Franz Josef , hier,
Jäger , Matheus , hier,
Junker , Monika , Erbschaft hier,
Gebhard, Andreas , alt , hier,
Gebhard , Andreas , jung , Gant hier.
Merz , Philipp , hier,
Wurth , Andreas , Wagner hier,
Gebhard , Andreas , alt , hier,
Rudolf , Madgalma , Erbschaft hier,
Zeiser , Mathias , von Dundmheim ,
Gebhard , Andreas , alt , hier,
Gebhard , Andrea«, alt , hier,
Schullehrer Marx Kistner hier,

Derselbe,
Heitz , Josef , Eheleute hier,
Gebhardt , Peter , Eheleute hier,

Betrag
der

Forde¬
rung .

Rechtsgrund
der

Forderung .

fl. kr .
1400 — Darleihen .

200 dto.
450 — dto .
200 — dto.
550 - richterlich.
200 - Darleihen .

200 dto.
200 dto.

150 dto.
UnbestimmtVerwaltung .
400 — Darleihm .
900 — dto.

>436 — dto.
500 — Beibringen .
150 — Darleihm .
>04 — dto.
350 - Beibringen .
200 — Darleihm .

296 56 Richterlich.
133 — dto.
315 — dto .

54 34 dto.
300 — Darleihen .
170 — dto .
150 dt«.
70 — dto.

110 dto.
110 — dto.
100 Kauf .
131 — dt».

235 dto.
400 — dto.

25 30 dto.
100 — dto.
4M — dto.
206 — dto.
174

, 180
jl02

— dto.
dto.

> "
45 — dto.

/ 51
70 — dto.

151 — dto.
43 dto.
71 — dto.

164 — dto.
308 — dto.

3050 — dto.
826 — dto.

90 dto.
81 dto.

( 66
( 135 — dto.
(140
936 dto.

60 — dto.
1000 — dto.
202 — dto .
270 - dto.
103 — dto.
80 — dto.

187 — dto.
110 — dto.
350 — dto.

1000 — dto.
290 dto.
172 — dto.
260 Tausch,

70 — Kauf .
222 dto .
200 — dto.
231 dto.
200 dto.
975 — dto.
150 — dto.
4M — dto .
390 dto.
320 dto.

50 — dto.
350 dto.
280 dto.

90 — dto.
26 — dto.

310 — dto.
350 dto.

. Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage.)
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